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Oteſe Zeitung erſcheint läg lich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 14 80 9. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl Poſtanſtalten 2 4 25 9. 
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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


our 


| Ceschichtskalender. 


* bedeutet geboren, -j gestorben, 


1. Februar. 
Ignatius, der Heilige, unmittelbarer Schüler 


der Apostel, namentlich des Johannes und Pau- 
lus, Bischof von Antiochien in Syrien, einer der 
sogenannten Apostolischen Väter, unter Trajan 
gebunden nach Rom gebracht und im Circus da- 
selbst von Löwen zerrissen, Schriften: Briefe 
an die Römer, Epheser und an Polycarpus. 
1411, Friede zu Thorn zwischen Jagello, dem Könige 
von Polen, und Heinrich von Plauen, dem Hoch- 
meister des deutschen Ordens. 
Die Deutschen unter Prinz Eugen von Savoyen 
überrumpeln Cremona und nehmen den französi- 
schen Marschall Villeroi gefangen - 
Sophie Charlotte, Gemahlin Friedrichs I. von 


Preussen, 
J Iwan Feodorowitsch Paskiewitsch, Graf von 


Eriwan, Fürst von Warschau, russischer Feld- 
herr, 19. Mai 1782 zu Poltawa, machte die 
türkischen Feldzüge mit, focht mit Auszeichnung 
bei Smolensk und Borodino, dann in Deutsch- 
land, ward nach der Schlacht bei Leipzig Gene- 
ral-Lieutenant, schlug das persische Heer bei 
Elisabethpol, eroberte das persische Armenien 
und Eriwan, wurde zum Feldmarschall und nach 
Beendigung des polnischen Revolutionskrieges 
zum Fürsten und Vieckönig von Polen ernannt, 
befehligte das Interventionsheer in Ungarn, über- 
nahm den Oberbefehl an der Donau, ward vor 
Silistria vexwundet, zu Warschau. 

Die von der Südarmee umstellte erste französi- 
sche (ehemals Bourbakische) Armee in Stärke 
von 80,000 Mann, tritt nach geschlossener Ue- 
bereinkunft zwischen dem General Clinchamp 
und dem schweizerischen General Herzog auf 
Schweizergebiet über. 
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CTC'elegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 

{ Angekommen 1½ Uhr Nachmittags. 

Paris 31. Januar. Das geſtern vis Mit ⸗ 
ternacht bekannt gewordene Ergebniß der Se ; 
natorenwah en iſt: Von 219 Gewählten ſind 
130, deren Wahl die Regierung gut hieß, 8 
Bonapartiſten, für welche ſich die Regierung 
nicht intereſſirte, 63 Radikale oder Republikaner 
und 15 vom linken Centrum. Von Miniſtern 
find gewählt Caillanx, Say und Meaux dann 
noch Broglie und Gontaut⸗Biron. Ju Paris 
wurden Tollein, Herzog, Hugo und ‚Payjad 


116. 


1702. 


1705. 


1856. 


1871. 
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gewählt, die Miniſter Buffet und Dufanre er⸗ 
reichten nicht die erforderliche Majorität. 


Deutſcher Reichstag. 
41° Plenarſitzung. 
Sonnabend, 29. Januar. 5 

Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung 
um 11½ Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: Staatsmini⸗ 
ſter Dr. Delbrück und als Regierungskommiſſare 
v. Amsberg, v Bülow, v. Kienitz u. A. 

Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Be⸗ 
rathung der Strafgeſetznovelle. Die Berathung 
beginnt bei § 183, welcher lautet: „Wer durch 
eine unzüchtige Handlung oder Aeußerung öffent⸗ 
lich ein Aergerniß giebt, wird mit Gefän gniß 
bis zu zwei Jahren beſtraft; auch kann auf 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt 
werden. In minder ſchweren Fällen tritt Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 500 r ein. 

Abg. Dr. Gerhard (Kulm) empfiehlt einen 
Antrag, der dahin geht, die Worte „oder Aeuße⸗ 
rung“ zu ſtreichen. Mit dieſem Paragraphen 
könne in jede Geſellſchaft eingedrungen werden; 
jeder Witz, jede Anekdote, die doch Jeder gern 
höre, könnte mit diefer Strafbeſtimmung bedroht 
werden. Redner erinnert an die ſchöne Jugend- 
zeit, wo doch gewiß Jeder einmal ein luſtiges 
Lied geſungen, wie: „Was kommt dort von 
der Höhl*: oder: „Der Papſt lebt berrlich in 
der Welt“ (Große Heiterkeit), die doch gewiß 
Manches enthielten, was als anſtößig bezeichnet 
werden müſſe. Denken Sie daran, daß wir 
einſt alle jung geweſen, ſchließt Redner und 
ſtimmen Sie für meinen Antrag. 

Nach, einer weiteren Diskuſſion, an welcher 
fi die Abgg. v. Schwartze, Frhr. v. Maltzahn, 
Dr. Lasker, ſowie der Reg. Comm. Geh Rath 
Oelſchläger betheiligen, wird § 183 in fol⸗ 
gender vom Abg. v Schwartze vorgeſchlagenen 
Faſſung genehmigt: „Wer durch eine unzüchtige 
Handlung öffentlich ein Aergerniß giebt, wird 
mit Gefängniß bis zu zwei Jahren oder mit 
Geldſtrafe bis zu 500 , beſtraft. Neben der 
Gefängnißſtrafe kann auf Verluſt der bürgerli⸗ 
chen Ehreo rechte erkannt werden.“ 

$ 200. (Veroffentlichung der wegen Ver⸗ 


breitung von Schriften, e odet Ab 


bildungen erkannten Strafen), $ 208 (Erhöhung 
der Strafe gegeu die Theilnehmer eines Zwei 
kampfes ehne Sekundanten), § 275 (Verwen⸗ 
dung unechter Stempelmarken 2), $ 319 (Un⸗ 
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fähigketiserklärung zur Beſchäftigung im Eiſen⸗ 
bahn⸗ und Telegraphendienſt) und 321 (vorſätz⸗ 
liche Beſchädigungen von Waſſerleitungen, 
Schleuſen, Wehre, Deiche ꝛc.) werden nach uner⸗ 
heblicher Debatte unverändert genehmigt. 

$ 348 welcher eine Strafverſchärfung gegen 
diejenigen Beamten enthält, welche, zur Auf⸗ 
nahme öffentlicher Urkunden befugt, innerhalb 
ibrer Zuſtändigkeit vorſäglich eine erhebliche 
Thatſache falſch beurkunden ac, wird auf den 
Vorſchlag des Abg. Dr Lasker trotz des Wider⸗ 
ſpruchs des Reg. Comm. v. Amosberg geſtrichen. 

360. (Unbefugte Anfertigung von 
Stempel, Platten, Formen ze.) wird mit einigen 
redaktidnellen Aenderungen genehmigt. 

Die 8s 361, 363 und 366 werden unver⸗ 
ändert angenemmen. 5 369 mit einigen redak⸗ 
tionellen Aenderungen. 5 368 wird genehmigt. 

Es folgt Art. II. § 92. Derſelbe lautet: 
„Wer 4) durch die Veröffentlichung von Kund⸗ 
gebungen ausländiſcher Regierungen oder geiſtli⸗ 
cher Oberen zum Ungehorſam gegen Geſetze oder 
rechtsgültige Verordnungen eder gegen die von 
der Obrigkeit innerhalb ihrer Zuſtändigkeit ge⸗ 
troffenen Anordnungen auffordert oder aufreizt, 
insbeſondere, wer in der angegebenen Weiſe 
ſolchen Ungehorſam als ctwas Erlaubtes oder 
Verdienſtliches darſtellt (wird mit Zuchthaus nicht 
unter 2 Jahren Zuchthaus beſtraft. Sind mildernde 
Umſtände vorhanden, ſo tritt Feſtungshaft nicht 
unter ſechs Monaten ein.) 

Abg. Dr. Baumgarten empfiehlt die Worte 
„inöbejondere, wer“ — bis zum Schluſſe zu 
ſtreicheu. g 

Abg. Frhr. v. Malzahn Gült erklärt, daß 
ſeine politiſchen Freunde nur in dem Falle für 
die Reg. Vorlage ſtimmen konnten, wenn der 
Schußſatz in derſelben von den Worten: „oder 
anreizt u ſ. w. ab geſtrichen werde. 

Bei der Abſtimmung wird zunächſt der 
Schlußſatz nach dem Vorſchlage Maltzahn u. von 
Seydewitz mit allen gegen die Stimme des Abg. 
Dr. Friedenthal gestrichen und ſodann $ 92 A. 
mit großer Majoritä: verworfen [dafür ſtimmen 
nur die Konſervativen, die dentſche Reichs partei 
und der Abg. Dr. Baumgarten.) 

8 103a. [ Beſchädigung eines öffentlichen 
Zeichen der Autorität eines nicht zum deutſchen 
Reiche gehörigen Staats] wird ohne Debatte ge 


nehmigt. 


„9287 a lautet: „Wer einen Andern vom 
Mitbieten oder Weiterbieten bei einer von einem 
Beamten vorg nommenen Verſteigerung, dieſelbe 


Der Vormund 


Roman 
aus dem Eugliſchen. 


(Fortſetzung.) 


Dieſen Brief couvertirte Edith, adreſfirte denſel⸗ 


ben „Miß Plympton in Dalton“ und übergab 
ihn der Mrs. Dunbar, welche ihn ſchweigend in 
Empfang nahm und alsdann das Zimmer ver⸗ 


ließ. f 
£ Edith gab ſich dann ihren Gedanken hin. 


Sie hatte in dem Brief eine heitere Stimmung 


geheuchelt, um Miß Plympton zu beruhigen. 
Im Grunde war ſie von Melancholie und Trauer 
völlig überwältigt. Die Eindrücke, welche ſie in 


den wenigen Augenblicken, die ſie in der alten 


Heimath zubrachte, empfangen hatte, waren der 
traurigſten Art. Die Stille, welche ſie umgab, 
die Oede, welche ihr überall entgegentrat, ver⸗ 
düſterte ihre Stimmung noch. Sie ließ die Er⸗ 
lebniſſe und Enthullungen der lezten paar Tage 
vor ihrem Geiſte nochmals vorüberziehen und 
fiel dann in eine Art waches Träumen. 

Aus ſolchen Reflexionen wurde ſie durch 
einen tiefen Seufzer aufgeſchreckt, der unmittels 
bar hinter ihr ertönte. Sie wandte ſich haſtig 
um, und ſah in der Mitte des Zimmers einen 
Mann ſtehen, der ſo leiſe eingetreten war, daß 
ſie ſeine Ankunft gar nicht bemerkt hatte. Die 
Augen dieſes Mannes ruhten mit demselben, 
durchdringenden, forſchenden Ausdruck auf ihr, 
den ſie ſchon bei Mrs. Dunbar bemerkt hatte. 
Ein Blick auf dieſen Mann genügte, um ihr zu 
ſagen, daß derſelbe kein Diener war, es konnte 
Niemand anders als Wiggins ſelbſt ſein. 5 
Er war jedoch kein Mann, den man mit 


einem Blicke ergründen konnte. Er hatte etwas 


ſeine wirkliche Höhe ſchwer angeben konnte. 


an ſich, was ein längeres Forſchen erforderte, und 
Edith überkam nach und nach ein gewiſſes, un⸗ 


erklärliches Erſtaunen bei ſeinem Anblick. Seine 


Augen waren feſt auf ſie gerichtet, und die ih⸗ 
rigen ruhten ebenfalls ſtart auf ihm — ſo blick⸗ 


ten ſich die Beiden ohne ein Wort zu ſprechen, 


eine geraume Weile forſchend an. 

Es war ein Mann, den man einſt für 
außergewöhnlich groß gehalten haben mochte, 
deſſen Figur j doch jetzt eine ſo eigenthümlich 
gebeugte Haltung angenommen hatte, daß 1 

r 
war einfach gekleidet, ein ſchwarzer Rock hing 
ihm loſe um die hagere Geſtalt. Er trug Pan⸗ 
toffeln, und deshalb hatte Edith auch wohl ſei⸗ 
nen Eintritt nicht bemerkt. Doch für dieſe 
Dinge hatte Edith kein Auge, ihr Blick heftete 
ſich nur auf das Antlitz des Mannes. 

Es war dies ein Geſicht, wie man demſel⸗ 
ben nur ſelten im Leben begegnet, ein Geſicht 
welches denjenigen, der es erblickt, in Verwir⸗ 
rung ſetzen muß. Es war das Geſicht eines 
Mannes, welcher ſehr alt zu ſein ſchien und es 
doch wieder nicht war, mochte das Haar auch ſo 
weiß wie Schnee und die Furchen noch ſo tief 
ſein. Seine Backenknochen traten weit hervor, 
der Mund war von einem dichten grauen 
Schnurrbart umſchattet und völlig unſichtbar, 


die Wangen waren tief eingeſunken, während die 


Stirn weit hervortrat, bekränzt mit buſchigen 
dichten Augenbrauen, hinter welchen ſeine dunk⸗ 
len Augen mit einem eigenthümlichen düſtern 
Glanze aus eingefallenen Höhlen hervorſchim⸗ 
merten. Ueber ſein ganzes Antlitz war ein Aus- 
druck verbreitet, welchen mehr als Kummer und 
Schmerz und beinahe Verzweiflung andeutete. 
Es war das der Geſichtsausdruck eines Mannes, 


deſſen ganzes Leben eine Reihe von Unglücks⸗ 
fällen geweſen ſein mußte, oder der ſich ſchwer 


verſündigt hatte, oder eines Manns, der ſeit 
langen Jahren von furchbarer Gewiſſensangſt 
gequält worden war, oder auch' vielleicht ein 
Opfer jener Art von Wahnſinn geworden iſt, 
welche die Form von Melancholie angenommen 


at. 

Aus dieſem Antlitz konnte ein verfehltes 
Leben, konnte Wahnſinn, konnte der höchſte 
Grad von Kummer und Elend, und konnte end⸗ 
lich bittere, tiefgefühlte Reue ſprechen. Was 
immer die Urſache fein mochte, war nicht bei ei⸗ 
nem einzigen Ueberblick zu ergründen und viel⸗ 
leicht nie ohne ein Geſtändniß des Mannes als 
ſicher feſtzuſtellen. 

Denn außer dieſem myſteriöſen Ausdruck 
bot das Antliß noch einen anderen dar, welcher 
den Beſchauer noch mehr in Verwirrung ſetzen 
mußte. Es war dies eine gewiſſe Miene gedul⸗ 
diger, lauernder und unaufhörlicher Wachſamkeit, 
der unſichere angſtvolle Blick eines Entdeckung 
fürchtenden Verbrechers oder die nie endende 
Sorge und Wachſamkeit, das ewige Aufderhurfein 
eines unruhigen Gewiſſens. 

Dies alles beobachtete Edith genau und 
wurde ſich deſſen bewußt, obſchon ſie ihre Beo⸗ 
bachtungen in dem Augenblicke vielleicht nicht in 
Worte hätte kleiden können. Dieſer Geſichts⸗ 
ausdruck ſchien ihr der Reue, die Manifeſtation 
eines böſen Gewiſſens zu ſein. Es war der 
Verbrecher, welcher ſeine Entdeckung befürchtete, 
der Böſewicht, welcher beſtändig auf ſeine Si⸗ 
cherheit bedacht war — ein Verbrecher von äu⸗ 
ßerſt ehrwürdigem Ausſehen, ein Böſewicht, der 
viel gelitten haben mußte; aber doch immer ein 
Böſewicht, ein Mann, deſſen Vergangenheit ſo 
98 ſo troſtlos geweſen ſein muße, wie der 

od. 


Und dies war Wiggins. 


Nicht der Mephiſtopheles, den Edith erwar- | 


n Kalt 
ging und endlich den tiefſten bitterſten 
deutete. Dies ſchien ihn aus Sch 
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kümmern. Er 
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oder deren Raum 10 0. Hanf 


mag Verkäufe, Verpachtungen, Verdingngen, Lie 
ferungen, Unternehmungen oder Geſchäfte irgend 
einer Art betreffen, durch Gewalt oder Drohung, 
durch falſche Vorſpiegelungen, durch Verſprechen 
oder Gewähren eines Vortheils abhält, wird mit 
Geldſtrafe bis zu 900 Ar oder mit Gefängniß 
bis zu 6 Monaten beſtraft. Nach einigen 
Amendirungsvorſchlägen wird bei der Abſtin mung 
§ 287 a vom Hauſe mit ſchwacher Majorität 
abgelehnt. 111 055 

§ 296 a, welcher die Strafbeſtimmungen 
gegen diejenigen Ausländer enthält, die in den 
deutſchen Küſtengewäſſern unbefugt fiſchen, wird 
ohne Debatte einſtimmig genehmigt. une 

Dem $ 353 a (g. ArnimsParagraph). ber 


190 
Inferate werden täglich bis Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrif 


antragen die Abg. g. Dr. Marg nardſen, v. Putt⸗ 


kammer (Frauſtadt) u. Dr. v. Schwarze folgende 
Faſſung zu geben: „Ein Beamter im Dienſte 
des auswärtigen Amtes des deutſchen Reichs, 
welcher die Amtsverſchwiegenheit dadurch verleßt, 
daß er ibm amtlich anvertraute oder zugängliche 
Schriftſtücke oder eine ibm von ſeinem Vorge⸗ 
ſetzten ertheilte Anweiſung oder deren Inhalt 


Anderen widerrechtlich mittheilt, wird, ofen 


nicht nach anderen Beſtimmungen eine ſchwerere 
Strafe verwirkt it, mit Gefäniß oder mi Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 5000 4 beſtraft. e 
Strafe trift einen mit einer Auswärtigen Miſſion 
betrauten oder bei einer ſolchen beſchaftigten 
amten, welcher den ihm durch einen Ri 


or 
ten amtlich ertheilten Anweiſungen nor 0 x 


6 
zuwiderhandelt, oder welcher in dei Abſicht, ſeinen 
Vorgeſetzten in d en amtlichen Handlungen zu 
verleiten, demſelben erdichſete odereniftete ba. 
ſachen berichtet. — Dieſe Vorſchriften finden 


Anwendung ohne Unterſchied, ob das Bu 
nn 


1 Inlande oder im Auslande begangen wo 
iſt.· 1 
Abg. Marquardſen bemerkt zuvörderſt, daß 
es ſich hier um eine Materie handle, die ihrer 


Natur nach ganz ſachlich erörtert, daß ohne Un⸗ 
terſchied der Ueberzeugung und ohne Rückſicht 
auf die Stellung des Einzelnen zu der inneren 


Politik die, Diskuſſion geführt werden könne. 


Es handle ſich hier auch nicht um die materielle 


auswärtige Politik, ſondern lediglich um die 


Organiſalion ih tes Dienſtes, um eine rein ſach⸗ 


liche Ordnung, die beurtheilt werden könne auch 
ohne Rückſicht auf die augenblickliche auswärtige 
Politik. Reener kommt zu dem Schluffe, daß 
wie er glaube, die ven den Antragſtellern vorge⸗ 
nommene Formulrung dasjenige was 
berechtigten Forderungen entſpreche und zugleich 


tet hatle, nicht ein Conterfei des böſen Feindes 
ſelbſt, ſondern eher einer, der von Hauſe aus 
nicht ohne gute Eigenſchaften geweſen war und 
der vielleicht ein guter tugenhafter Menſch. ge⸗ 
worden ſein mochte wenn et andere Schickſale 
gehabt hätte. ni / 
Zuerſt machte ſich das Herz des Weibes in 
Edith fühlbar und ſie bemitleidete ihn, dann 
aber ſprach das Herz der Tochter in ihr 19 
verdammte ihn. 
pfand, ſo konnte es nur wegen eines großen 
Verbrechens ſein, und welches Verbrechen war 
wohl größer als der an Frederick Dalton geübte 


enthalte, was 


* 


Ine 


Wenn dieſer Mann Reue em- 


9 


Verrath? Solcher Art waren die Gedanken, 


welche ihr Hirn durchblitzten, und ihr Blick, wel⸗ 
cher erſt in der Regung des Mitleids milder ge⸗ 
worden war, wurde nun ſtarr und kalt und ha 


und der forſchende, durchdringende Strahl, wel⸗ 


% 


cher aus jenen düſteren, trauerumflorten Augen 


zu ihr herüberflog, wurde erwiedert durch einen 


Blick voll Härte, Haß und Bitterkeit. In ihrem 


Herzen ‚vente ſich das durch die eigenthümli 
Erſcheinung des Mannes zuerſt f ae 
drängte Gefühl wieder; der alte Haß, welchen 
ſie während ihres ganzen Lebens genährt hatte 
und der nun durch die Enthü 
Tage alles Andere abſorbirende Prepoxtionen Ans 
genommen halte. Es war dies das ſtärkſte Ge⸗ 
fühl deſſen ſie jetzt fähig war: de gegen 
den Feind ihres xebens und den Verräther = 
res Vaters. b 1 1 
Wiggins wachſames Auge halte nicht erman⸗ 


10 den Eindruck zu bemerken, den ſeine Er 


cheinung bei Edith hervorgerufen hatte. Er 
ſah, wie zuerſt ein Ausdruck des Miel hr 
Geſicht überflog, welcher darauf in Kälte i 
9 
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gleichheit und Rechtsſicherheit keinen 
6 .Er empfehle daher den Antrag 

nnahme. 
Staatsminiſter v. Bülow erklärt, daß über 
Nothwendigkeit einer ſolchen Strafbeſtimmung 
kein Zweifel obwalten könne. Eine ſolche 
flichtverletzung könne nicht auf dem Discipli⸗ 
narwege geſühnt werden, ondern müſſe im Straf⸗ 
Aeg einen Platz finden. Was ſodann den 
ntrag Marquardſen anlange, fo konne er ſich 
Namens der verb. Regierungen mit demſel ben 
einverſtanden erklären. 
f Abg. Dr. Hänel: Auch ich habe nicht den 
mindeſten Zweifel daüber, daß Handlungen wie 
ſte hier näher bezeichnet find, von keinem Men⸗ 
chen gebilligt werden können. Die ganze Streit⸗ 
frage bewegt ſich einfach darum, ob wir die an 
ch ſtrafwürdige Handlung dem Strafrichter an⸗ 
eimgeben wollen, oder ob wir es für richtige ge⸗ 
nau - praktiſcher halten, dieſelbeu dem Disciplinare 
verfahren zu überlaſſen. 
Redner geht näher auf den Fall Arnim ein u. 
weiſt zum Schluß noch darauf hin, daß ſich die Ber 
amten in der ſonderbaren Lage befinden, im 
Falle einer Anklage jeden Vertheidigungsmittels 
beraubt zu ſein, da auf Anordnung des Reichs- 
kanzlers die als Zeugen etwa vorgeſchlagenen 
Beamten des auswärtigen Amtes jedes Zeugniß 
zu verweigern hätten. Das ſei auch der juriſti⸗ 
ſche Grund, der ihn neben den praktiſchen Er⸗ 
wägungen veranlaſſe, gegen den § zu ſtimmen. 
(Lebhaftes Bravo)! 
Abg. Dr. v. Treitſchke giebt zu, daß es beſ⸗ 
ſer geweſen wäre, den Prozeß nicht zu erheben. 
Der Hr. Reichskanzler ſei aber der ſachkundigſte 
Mann in dieſer Frage und wenn er ſage: er 
habe unter dem Ungehorſam politiſcher Agenten 
elitten, dann müſſe man ihm zu Hülfe kommen. 
hne einen Vorwurf den Gerichten zu machen, 
müſſe man doch zugeben, daß die Anklage gegen 
Arnim ſubaltern behandelt worden, weil das 
Geſeß keinen richtigen Maßſtab bot; es war als 
wollte man mit einem Zollſtock ein großes Werk 
ausmeſſen. Somit ſei der Beweis geführt, daß 
das Strafgeſetzbuch nicht ausreiche. Redner be⸗ 
R t ſchließlich die heutige Verhandlung mit 
Freuden, um dem Auslande, was man nicht oft 
enug thun könne, abermals zu zeigen, daß der 
Keichetag hinter dem Kanzler ſtehe. (Bravo 
rechts). 
. In namentlicher Abſtimmung wird hierauf 
 $ 353a mit 171 gegen 120 Stimmen in der 
Marquard'ſchen Faſſung angenommen. (Für den- 
ſelben ſtimmte die geſammte Rechte, die Natio⸗ 
nalliberalen und die Gruppe Löwe mit dem Abg. 
Kloͤppel. Mit „Nein“ ſtimmte das Centrum, 
die Fortſchrittspartei, die Polen und die Abgg. 
Berger, Baumgarten, welche ſich in dieſer Frage 
von der Gruppe Löwe getrennt hatte). 
$ 361 Nr. 9 erhält auf den Antrag des 
Abg. Dr. Schwarze folgende Faſſung: „Wer 
Kinder oder andere, unter ſeiner Gewalt ſtehende 
Perſonen, welche ſeiner Aufſicht untergeben find 
und zu ſeiner A e iache gehören, von 
der Begehung von Diebſtählen, ſowie von der 
Begehung ſtrafbarer Verletzungen der Zoll⸗ oder 
Steuergeſetze oder der Geſetze zum Schutze der 
Forſten, der Feldfrüchte, der Jagd oder der Fi⸗ 
ſcherei abzuhalten unterläßt wird mit Haft be⸗ 
ſtraft. Die Vorſchriften dieſer Geſetze über die 
Haftbarkeit für die den Thäter treffen den Geld⸗ 
feafen oder anderen Geldleiſtungen werden hier⸗ 
durch nicht berührt.“ 

Der Reſt des Geſetzes § 266a Art. III u. 
IV werden ohne Debatte genehmigt. Nächſte Si⸗ 

tung Montag 11 Uhr. 

Tagesordnung: 


dann einen Stuhl ſetzte ſich und ſenkte eine 
Zeitlang den Blick zu Boden. 
g Endlich erhob er das Haupt wieder, richtete 
ſein Auge abermals auf Edith und hub zu ſpre⸗ 
chen an, aber in einem tiefen, halbunterdrückten, 
zoͤgernden und abgemeſſenen Tone, wie als wenn 
er ſich den größten Zwang anthue und nur mit 
Anſtrengung die Worte hervorbringe. 
Ich bedauere außerordentlich, begann Wig⸗ 
ins, daß Ihnen mit Härte begegnet worden il. 
Weun ich gewußt hätte, daß Sie ſobald ſchon 
kommen würden, jo würde ich den — den Pfoͤrt⸗ 
ner darüber inſtruirt haben. Doch er wollte ſie 
nicht verletzen. Er iſt ſehr treu und — gehor⸗ 
am. f 
. Es thut mir leid, ſagen zu müſſen, erwi⸗ 
derte Edith, daß es nicht die Rohheit des Pfört⸗ 
ners war, welche mich beleidigte, ſondern die 
Harte, mit der Sie ſelbſt mir begegneten. 
Wiggins erſchrak. 
Mit der ich Ihnen begegnete? wieder⸗ 


olte er. 
5 Ja wohl, ſagte Edith, indem Sie Derjeni⸗ 
gen den Einlaß verwehrten, welche mir die theu⸗ 
erſte Freundin auf Erden iſt. 

Wiggins athmete langſam und ſchwer. 

Es hat mir viele Ueberwindung gekoſtet, 

agte er nach einer längeren Pauſe, aber es 
konnte nicht geſchehen. 

Edith fühlte, wie durch dieſe Antwort ihre 
Galle erregt wurde, doch faßte ſie ſich bald. 

Vielleicht würden Sie ſehr froh darüber ge⸗ 
weſen ſein, wenn ich wieder mit ihr zurückgefah⸗ 
ren wäre? fragte Edith. 

O nein, antwortete Wiggins mit einem 
träumeriſchen Ausdruck in der Stimme, o nein! 
Tch hatte mir ſchon überlegt, ob ich das 
thun ſollte, ſagte Edith, und in ſolchem Falle 
garde ich morgen oder ſobald als moͤglich in 
Beg der Diener des Geſetzes wieder ge⸗ 


Interpellationen Wigger und v. Kardorff 
und zweite Berathung des Hülfskaſſengeſetzes. 
Schluß 4% Uhr. 

. AAA 


Deutſchland. 


Berlin, 29. Januar. Die Frage des 
Provinzial⸗Dotationsfonds iſt inzwiſchen in eine 
neue Phaſe getreten, da, wie verſichert wird, die 
Staatsregierung ſich bereit erklärt haben ſoll, 
denjenigen Provinzen, welche den Wunſch zu er⸗ 
kennen geben, anſtatt der bemängelten Papiere 
nach Jahresfriſt baares Geld zu zahlen. Es iſt 
dies eine Löſung nach der bekannten Melodie: 
„Geh du nur wieder hin, wo du geweſen haft,“ 
denn daß die in Frage ſtehenden Papiere 
nach Jahresfriſt noch eben fo unverkäuflich find 
wie heute, darüber wird außerhalb der Kreiſe 
des Finanz⸗Miniſteriums heute wohl kaum noch 
ein Zweifel obwalten. Auch nach Jahresfriſt 
werden daher die fraglichen Papiere vorausfichte 
lich in das Treſor der Seehandlung zurück wan⸗ 
dern und die ſtipulirte Friſt hat daher wohl kaum 
eine andere Bedeutung als die des augenblick⸗ 
lichen Mangels an kleinem Gelde. Wenn da⸗ 
bei das ganze Arrangement in die Form eines 
Geſetzes gebracht werden ſoll, ſo finden wir dies 
von dem Standpunkte des Finanz⸗Miniſterium 
gar nicht ungeſchickt. Ein ſolches Geſetz würde 
nicht allein ein Indemnitätsbill für die Vergan⸗ 
genheit, ſondern auch ein Freibrief für die Zu⸗ 
kunft ſein. Der Einzige, welchem daraus eine 
Verlegenheit erwachſen dürfte möchte der Nach⸗ 
ſic d. des Herrn Camphauſen ſein, da dieſer 
ich demnächſt einer Sammlung von Papieren 


gegenüber befinden wird, welche zwar von ho⸗ 


hem kulturhiſtoriſchen Intereſſe und Makulatur⸗ 
werth, aber gegen gangbare Reichsmünzen nur 
ſchwer verwerthbar ſein dürfte. 

— Nach übereinſtimmenden Berichten haben 
die in Konſtantinopel erfolgten Sondirungen den 
Großmächten die Ueberzeugung verſchafft, daß 
Seitens der Pforte in Bezug auf das Reform⸗ 
projekt kein Widerſtand zu erwarten iſt. 

— Der Geſundheitszuſtand des Reichskanz⸗ 
lers hat es immer noch nicht möglich gemacht, 
daß der Fürſt ſich ſeinen gewohnten Geſchäf ten 
wieder vollſtändig widmen könnte; ebenſo iſt es 
aber auch für den Fürſten nothwendig geworden, 
ſich von größeren Geſellſchaften immer noch fern 
zu halten. Aus dieſem Grunde iſt auch die zu 
heute angeſagte parlamentariſche Soiree bei dem 
Fürſten Reichskanzler wieder abbeſtellt worden. 
Der Antrag des Staatsanwalts in dem 
Prozeß Gehlſen fordert für den Angeklagten für 
beide Anklagefälle (Beleidigung des Fürſten 
Bismarck und des Aufſichtsralhs der ehemaligen 
Rumäniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft) eine Ge⸗ 
fängnißftrafe von 6 Monat. Das Urtheil wird 
am Donnerstag gefällt werden. 

— Die Berichte aus der Schweiz ſtimmen 
darin überein, daß die Gotthardbahn⸗Geſellſchaft 
die Unmoͤglichkeit einſehend, mit dem präliminir⸗ 
ten Kapital auszukommen, den Bau der meiſten 
nördlichen Zufahrtsbahnen, darunter Küßnacht⸗ 
Luzern aufgeben will und nur die Bahn Zug⸗ 
Fluelen auszubauen gedenkt. In Folge deſſen 
machte die —— Regierung bereits dem Bun⸗ 


desrath die Anzeige, ſie müſſe die Zahlung ihrer 


Subvention ſo lange einſtellen. bis ſie die Ge⸗ 
wißheit erlangt, daß die Bahn Küßnacht⸗Luzern 
wirklich gebaut wird. Andere ſchweizeriſche 
Städte und Cantone bereiten ähnliche Schritte 
vor, und erſcheint in Folge deſſen die Zukunft 
der Gotthardbahn⸗Geſellſchaft um fo gefährdeter, 
als die Moͤglichkeit nicht ausgeſchloſſen iſt, daß 
die deutſche und italieniſche Regierung, ſowie die 
—ñññññññññ̃ — —— 

Sie würden das bereut haben, ſagte er, 
vielleicht — 

Wenige würden wie ich gehandelt haben 
und allein hierher gekommen ſein, ſagte Edith. 
Sie thaten recht daran, erwiderte Wig⸗ 
ins. f 
0 Wenn ich nun dies eine Mal Ihnen nach⸗ 

egeben habe, ſagte Edith mit feſter Stimme, 
0 verſichere ich Sie, daß ich dies nie wieder 
thun werde. Sie nehmen eine ganz falſche 
Stellung mir gegenüber ein, und dies muß ſo⸗ 
fort aufhören. Und ich ſage Ihnen, daß dieſes 
Schloß morgen zum Empfang von Miß Plymp⸗ 
ton bereit ſtehen muß. Ihr brutaler Plörtner 
wird ſofort von mir entlaſſen werden. Betreffs 
Ihrer ſelbſt und der Mrs. Dunbar brauche ich 
jetzt noch nichts zu ſagen. 

Wenn es dieſem grauen, pergamentartigen 
Antlitz er 5 geweſen wäre, zu erbleichen, ſo 
würde es bei dieſen Worten Edith's geſchehen 
ſein. Wiggins bedeckte ſich das Geficht. mit den 
Händen und blieb eine Zeitlang in gebückter 
Stellung ſo ſitzen. Dann murmelte er in leiſem 
Tone als ſpräche er zu ſich ſelbſt: 

Das Mädchen iſt toll. 

Edith hatte dieſe Worte verſtanden und im 
erſten Augenblick geglaubt, daß Wiggens ſelbſt 
toll ſein müſſe, aber ſeine Ruhe und ſein kalter 
Ernſt brachten ſie bald von dieſem Gedanken 
ab. Sie wollte ihrem Zorn, ihrem Groll, ihrem 
Haß gegen den Verräther ihres Vaters Ausdruck 
gehen, aber fie war erregt, zu ſehr von dieſen 

efühlen überwältigt. 

Es ift nothwendig, fuhr Wiggins nach einer 
langen Pauſe fort, daß Sie hier eine längere 
Zeit abgeſchloſſen und zurückgezogen leben. Sie 
werden ſich bald daran gewöhnen und es wird 
für Alle zum Beſten ſein. Vielleicht wird es 
auch gar nicht ſo lange dauern — nicht länger, 
vielleicht als ein Jahr. Es mag auch ſein, daß 


Begleitun 
ä fein, um auf ihre Befehle zu antworten. | Sie vielleicht noch Einblick erlangen in — unſere 
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ſubventionirenden deutſchen Bahnen ſich in Folge 
der Nichterfüllung der Verträge ſeitens der Be⸗ 
theiligten in der Schweiz veranlaßt ſehen dürf⸗ 
ten, auch ihrerſeits die Subventionen einzuſtellen. 
Dadurch käme die ſchweizeriſche Bundesregierung 
in eine um ſo üblere Lage, als ſie, in Folge 
des Inkrafttretens der neuen Bundesverfaſſung 
die den Cantonen zukommenden Antheile an den 
Erträgen der Zölle u. der Poſt nicht mehr ein be⸗ 
halten und auf dieſe Weiſe dieſelben zur Erfül⸗ 
lung ihrer Verpflichtungen zwingen kann. 


Ausland. 


Oeſt erreich. Wien, 28. Januar. Im 
Abgeordnetenhauſe wurde über den Antrag 
Kopp's, die Aufhebung der Kollegiengelder be⸗ 
treffend, nach lebhafter Debatte mit großer Ma⸗ 
jorität zur Tagesordnung übergegangen. — Die 
„Polit. Korr.“ hat von Belgrad in Betreff des 
Gerüchts, der Fürſt Milan wolle das Land ver: 
laſſen, die beſtimmte und zuverläſſige Berichti⸗ 
gung erhalten, daſſelbe ſei nur eine übelmollende 
Inſinuation. Es herrſche die ungetheilte Mei⸗ 
nung in ſeinem Volke, daß in einem Wechſel 


der Perſon des Regenten das größte Unglück für 


Serbien erblickt werden müßte. 

— 29. Januar. Deak iſt nach heute ein⸗ 
getroffener Meldung aus Peſt in der vergange⸗ 
uen Nacht geſtorben. 


Patrist iſt 72 Jahr 3 Monate alt geworden. 


Daß den leitenden Staatsmännern Ungarns jetzt 
bei der Feuerprobe, welche das Werk Deak's, der 
Ausgleich mit Oeſterreich nämlich, zu beſtehen 
hat, deſſen Rath ermangeln wird, iſt tief zu be⸗ 


dauern. 

Frankreich. Paris. 
tag, den 30. bevorſtehende Senatorenwahl er- 
ſcheint die von Victor Hugo und Blanc gefi- 
chert, während es ſonſt zur engeren Wahl im 
Seine⸗Departement kommen wird. — Die vom 
Handelsminiſter de Meaux angeordnete und er⸗ 
ledigte Enquete in Betreff der beſtehenden Han⸗ 
delsverträge ſoll im Ganzen den Fortbeſtand der⸗ 
ſelben befürworten. Von den meiſten Handels: 
kammern iſt nur bei Erneuerung derſelben die 
Umwandelung der Taxen ad valorem in ſpezifi⸗ 
Ihe Zölle empfohlen. 

Nach der Liberté ſollte Graf Andraſſy in 
Konſtantinopel am 28. ſeine Note durch den 
Grafen Zichy bei der Pforte überreichen laſſen; 
es wurden, wenn die Inſurgenten den Vorſchlä⸗ 
gen kein Gehör geben, öſterreichiſche Truppen die 
aufſtändiſchen Provinzen becupiren. 

Großbritannien. London 29. Januar. 
Die Nachricht, daß in Folge von Differenzen 
zwiſchen der ägyptiſchen Regierung und dem von 
der engliſchen Regierung dahin . Gene⸗ 
ralzahlmeiſter Cave, des letzteren Verbleib in 
Kairo unmöglich gemacht worden ſei, wird 
durch ein offizielles Schreiben des Seeretärs des 
Khedive dementirt. 

Italien. Rom, 28. Januar. Der Papſt 
hat heute ein Konſiſtorium abgehalten und in 
demſelben 22 neue Biſchhöfe ernannt; unter den 


ernannten beſindet ſich Biſchof Weckert von 
Paſſau. 
27. Januar. Nach einer Mittheilung des 


biefigen Journals der Colonien ift die Miſſion 
Outrey's an den Khedive von Egypten geſcheitert, 
Outrey hatte den ſpeciellen Auftrag erhalten, 
im Intereſſe einer Gruppe franzöſiſcher Capita⸗ 
Itften über eine Anleiheoperation mit dem Khe⸗ 
dive in Unterhaltung zu treten. Der Khedive 
wieß indeß die ihm von Outrey gemachten Vor⸗ 
— — — —— 6 ö— — 
Pläne. 

Dies, erwiderte Edith, iſt kindiſch. Was 
Sie meinen verſtehe ich nicht, noch will ich es 
verſtehen lernen. Sie ſcheinen ein zurückgezo⸗ 
genes Leben für mich anzudeuten. Ich habe 
jetzt wenig Luſt Geſellſchaft aufzuſuchen, aber 
eine von Ihnen angeſtiftete Zurückgezogenheit iſt 
ganz gegen meinen Geſchmack. Suchen Sie lie 
ber ſelbſt irgendwo anders ein Stillleben auf. 
Dies Haus iſt das meinige und ich werde die 
Leute in daſſelbe einführen, welche mir gefallen. 
Was Sie jept vorzuhaben ſcheinen, kann ich nur 
als die Handlungsweise eines völlig Verblende⸗ 
ten betrachten. Sie haben allerdings bis jetzt 
hier thun können, was Ihnen beliebte u. haben 
dies Beſitzthum vielleicht als das Ihrige betrad)- 
tet und 0 darauf gerechnet, daß ich mich ruhig 
Ihren dunklen Plänen fügen würde? 

Wiggins blickte ſie abermals mit ſeinen 
forſchenden und jetzt faſt wehmüthigen Augen an 
nnd murmelte: 

Wahr. 

Es iſt daher nußlos von Ihnen, fuhr 
Edith fort, Ihre Oppofition weiter zu treiben. 
Es wird nur thoricht von Ihnen fein und fie 
werden nur dabei verlieren. 

Wiggins erhob ſich. 

Es iſt nur Zeitverſchwendung, fagte er. Sie 
ſind eine ganz andere Perſon, als ich mir vor⸗ 
geſtellt habe. Sie wiſſen von nichts. Sie kön⸗ 
nen mich nicht verſtehen. Sie ſind zu raſch und 
zu ſelbſtvertrauend. 
Pläne nicht auseinanderſetzen, ich kann Ihnen 
nur meine Wünſche mittheilen. 

Edith ſprang auf und trat ihm mit flam⸗ 
menden Augen u. vor Zorn erbleichendem Antlitz 
gegenüber. 

Dieſe Unverſchaͤmtheit hat ſchon zu lange 
edauert, rief fie aus. Sie haben mir zu ge⸗ 
ferchen und nicht ich Ihnen. Sie reden, als 
ob es gar kein Recht und Geſetz gäbe. 


Nach den voraufgegange⸗ 
nen Berichten über Deak's Zuſtand konnte die 
Todesbolſchaft kaum noch überraſchen. Der edle 


Für die am Sonn⸗ 


Ich kann Ihnen meine. 


ſchläge zurück, weil dieſelben zu viel onoroſe 


Beſtimmungen für die egyptiſche Regierung ent- 
hielten und machte gleichzeitig den Conſul der 
übrigen europäifchen Mächte von dierer Ableh⸗ 
nung Mittheilung. Er fügte die Erklärung hin⸗ 
zu, daß er unter keinerlei Geſtalt den früher 
zwiſchen Frankreich und England in Betreff Egyp⸗ 
tens beſtandenen Antagonismus wieder aufleben 
laſſen wolle. In Folge deſſen wurden hierauf 
die finanziellen Verhandlungen mit Outrey als 
Vertreter der franzöſiſchen Capitaliſtengruppe 
abgebrochen. Die Verhandlungen mit der eng⸗ 
liſchen Capitaliſtengruppe wurden fortgeſetzt, über 
ihr Ergebniß iſt aber nichts Zuverläſſiges 
bekannt. 

Spanien. Madrid, 28. Januar. Die 
Corteswahlen nehmen im ganzen Lande ihren 
ruhigen Verlauf und iſt die Regierung über den 
ihr günſtigen Ausfall derſelben geſichert. Caſte⸗ 
lar hat die auf ihn von der republikaniſch.gemä⸗ 
ßigten Partei gelenkte Wahl angenommen und 
ſeinen Wählern erklärt, er werde an den Bera⸗ 
thungen Theil nehmen. — Von Adligen iſt eine 
Petition zu Gunſten der Erhaltung der katholi⸗ 
ſchen Glaubenseinheit vorbereitet. 

— Der Beginn der Angriffe auf die Kar⸗ 
liſten iſt nach Meldung vom 29. ein glücklicher 
geweſen. General Queſeda hat die Stadt Villa 
real in Alava, welche die Spitze der Vertheidi⸗ 
gungslinien der Karliſten bildete, trotz der hart⸗ 
näckigen Vertheidigung der Letzteren, beſetzt und 
hierbeizwei Kanonen, ſowie das geſammte Kriegs⸗ 
material erbeutet. Die Verluſte der Karliſten 
ſollen beträchtlich ſein. Gleichzeitig hat ſich Ge⸗ 
neral Maldonado der Höhen von Artaban be⸗ 
mächtigt; General Morioned hat Montgararte 
genommen, Zarauz beſetzt und bedroht nun die 
Karliſten im Rücken. Letztere haben das Bom⸗ 
bardement auf San Sebaſtian eingeſtellt und 
beginnen ihre Artillerie von dort zurückzuziehen. 

Weſtindien. Nach telegr. Meldung über 
Newyork iſt auf Hayti ein Aufſtand ausgebro⸗ 
chen und ſuchten die Aufſtändiſchen die Stadt 
Jacmel in ihre Gewalt zu bringen. Auf Cuba 
ſollen ſich die Inſurgenten der Stadt Cienfugos 
bemächtigt, auch dieſelbe geplündert haben. 


PVrovinzielles. 


Gollub, 29. Januar. (O. C.) Die 
Stromerei und Vettelei des Handwerksburſchen 
iſt in dieſem Winter hier faft unerträglich. 


Wenngleich man bis In in unſerm Orte wors 


nig von Diebſtählen hört, fo iſt doch am ver⸗ 
gangenen Dienſtag an der Brotfrau des Müh⸗ 
lenbeſitzers Lewin hier ein frecher Straßenraub 
verübt worden. Der Mühlenbrfiger Lewin, wel⸗ 
cher außerhalb der Stadt wohnt und zugleich 
die Bäckerei betreibt, hat eine Brotfrau in ſei⸗ 
ſeinem in der Stadt gemietheten Laden, die Abends 
gewöhnlich per Fuhrwerk mit der Kaſſe abgeholt 
wird. Am vergangenen Dienſtag mußte dieſelbe 


zu Fuß ohne Begleitung den Weg zurücklegen, 


wo ſie unterwegs von zwei Kerlen überfallen 
wurde, die unter Würgen und Schlägen ihr die 


Kaffe mit cr. 9 Thlr. gewaltfam abnahmen und 
davon eilten. Für den Beſitzer L. war es noch 
ein Vortheil, daß er im Laufe des Tages ſich 
von der Brotfrau, die durchſchniltlich 40—50 
Thlr. täglich einnimmt, hatte Geld von ihrem 
Erlös geben laſſen, wodurch die Straßenräuber, 
die bis heute noch nicht ermittelt find, mit wer 
niger ſich begnügen mußten. — Nach dem Staats- 
haushalt für 1876 ſoll das uns benachbarte 
Forſtrevier Gollub (früher Mokrylas genannt) 
in zwei Oberförftereien geiheilt werden. Die 
Beläufe liegen meilen lang geſtreckt hinterein⸗ 
— — — — — 


Ich ſagte hier nichts über gehorchen, ich 
gebrauchte dies Wort nicht, erwiderte Wiggins 
mit bewegter Stimme, welcheauf Edith, obſchon ſie 
ſich dagegen ſträubte, doch einen tiefen Eindruck 
machte. Ich ſprach nurvon Plänen, welche Ihnen noch 
nicht mitgetheilt werden können und von meinen 
Wünſchen. 

Aber ich, ſagte Edith, möchte Ihnen zu 
verſtehen geben, daß ich meine eigenen Wünſche 
habe. Sie ſprechen in einem Tone, den ich keinen 
Augenblick mehr dulden kann. Ich habe nur 
noch ein Wort zu ſagen und das bezieht ſich 
auf Wiederholung meines früheren Begehres. Ich 
muß Miß Plympton morgen hier einziehen ſe⸗ 
hen und Vorbereitungen zu ibrem Empfang 
müſſen ſofort getroffen werden. Ein für allemal 
mögen Sie jet verſtehen, daß zwiſchen Ihnen 
und mir abſolut nichts g mein fein kann, 
und ich ſage Ihnen jetzt, daß ich die Abſicht 
habe, mich Ihrer Dienſte bei der allernächſten 
Gelegenheit zu entledigen. Ich will Sie hier 
jetzt nicht länger aufhalten. 

Sie winkte Wiggins mit der Hand zum 
Gehen und nahm ihren Sitz wieder ein. 

Wiggins hatte während dieſer ganzen Rede 
feine Blicke nicht vonihr gewendet. Seine gebeug⸗ 
te Geſtalt ſchien ſich bei dieſen Worten nur noch 
mehr nach vorwärts zu lehnen. Als ſie inne 
hielt und ſich fepte, ſtand er immer noch fo da, 
90 wenn er ar ein Echo ihrer Worte warten 
wollt 


e. 
Edith blicke nicht auf, ſondern richtete ihre 
Augen nach einer andern Gegend, nnd ſah des⸗ 
halb nicht, daß ſein Antlitz noch immer ihr zu⸗ 
gewendet war. Wenn ſie dies Antlitz in dieſem 
Momente geſehen haben würde, ſo würde ſie be⸗ 
merkt haben, daß auf demſelben etwas Tiefere 
Br war als Kummer und Elend. 
Einige Augenblicke 
gins und ging jo geräuſchlos fort als er gekom⸗ 
men war. Fortſ. folgt.) 


Ipäter wandte ſich Wig⸗ 


dert zwiſchen Culm und Oſtrometzlo. 
. Straßburg, 30. Januar. (O. C.) 
In der Stadtverordnetenſitzung hierſelbſt am 27. 
d. Mts. wurden die Herren Rentier Grunwald 
als Vorſteher, Buchhändler Köhler als deſſen 
Stellvertreter, Apotheker Styller als Schrifi⸗ 
führer und Kieisrichter a. D. Sperl als deſſen 
Stellvertreter erwählt. In derſelben Sitzung 
wurde beſchloſſen, daß an der Drewenzbrücke 
ſofort ein Eisbock angebracht, und dieſelbe zum 
nächſten Frühjahr mit einem neuen Belage ver⸗ 
ſehen werden ſoll. Nach einem techniſchen Gut⸗ 
achten wird die Brücke nach Ausführung dieſer 
Arbeiten noch mehrere Jahre lang ſtehen konnen, 
„ ſo daß die wichtige Frage, ob eine eiſerne, oder 
eine hölzerue Brücke erbaut werden ſoll, wohl 
bis auf Weiteres vertagt iſt. Perſonen, die ſich 
für ein ordentliches Schulweſen intereſſir en, ſu⸗ 
chen dahin zu wirken, daß, wenn der Stadt die 
großen Ausgaben für den Neubau einer eiſernen 
Brücke erſpart bleiben, eine ſtädtiſche höhere 
Töchterſchule eingerichtet werde. — In hiſtori ⸗ 
ſcher Beziebung können wir mittheilen, daß im 
Jahre 1757 der König Auguſt III. von Polen 
der hieſigen Stadt das Recht verliehen hat, 
Brücken⸗ und Floßzoll an der Brücke über die 
Drewenz zu erheben. Der Brückenzoll iſt der 
Stadt zwar verblieben, die Erhebung des Floͤß⸗ 
olles iſt ihr aber vor etwa 20 Jahren Sn 
In dem desfallſigen Privilegium vom 14. No⸗ 
vember 1757 heißt es u. A., daß die Stadt für 
jeden Wagen, der die Brücke paſſirt, von dem 
auswärtigen Verkäufer einen Gulden in preußi⸗ 
ſcher Münze, von einem Verkäufer aber. der zu 
unſeren Unterthanen g hört, 15 Groſchen, von 
jedem Wagen aber, der einem Juden gehört, 
zwei Gulden, von jedem Schock Floͤßholz einen 
Baum oder ſtatt deſſen einen Gulden zu erheben 
das Recht und die Macht hat. Das eingenom⸗ 
mene Geld fol lediglich zur Reparatur der 
Brücken nud der Straßen verwendet werden. 
„Damals hatte die hieſige Stadt, wie aus dem 
Privilegium hervorgeht, vier Brücken über die 
Drewenz zu erhalten. — Auch an den hieſigen 
Magiſtrat iſt ſeitens des hiſtoriſchen Vereins in 
Marienwerder das Erſuchen um Mittheilung 
von Alterthümern und ähnlichen Gegenſtänden 
gerichtet worden. Hoffentlich werden deshalb 
rmittelungen angeſtellt uns dieſelben mit Er⸗ 
folg gekrönt werden. — In Bartnicka beſtand 
bisher eine evangeliſche Wanderſchule, welche 
größtentheils vom Guſtav⸗Adolf-Verein unterhal⸗ 
ten wurde. Nachdem nun in den benachbarten 
katholiſchen Schulen die deutſche Sprache zur 
Geltung geiangt und der Confeſſionsunterſchied 
in den Schulen im Schwinden iſt, iſt die ger 
nannte Wanderſchule aufgelöft worden. — Die 
Geſchäfte bei der Gerichtskommiſſion in Lauten⸗ 
burg haben einen ſo er Umfang angenom- 
men, daß ein ichter dieſelben nicht 
mehr bewältigen kann. Deshalb iſt Herr 
Referendar Boether von hier als Hilfsrichter nach 
Lautenburg abgejandt worden. Das nächſte Ber: 
8 dme der Liedertafel, verbunden mit dem Stif⸗ 
n 
3 


sfeſt, findet am 26. Februar ſtatt. 

— Marienwerder. Der Traject an der 
untern Weichſel hat bisher auf der guten und 
ſichern Eisbahn an keinem Orte eine Störung 
erlitten. a 
8 — 29. Januar. Das Reſultat welches die 

am Montag von hier nach Berlin in Betreff 
der Eiſenbahn⸗Angelegenheit abgegangenen De⸗ 
putirten erzielt haben, iſt dem Vernehmen nach, 
wie zu erwarten ſtand, wieder das alte. Die 
Herren Miniſter reſp. Miniſterial⸗Direktoren, von 
denen unſere Deputirten emgfangen wurden, 
haben, wie gewöhnlich, in gewiſſer Beziehung 
die Klagen Marienwerders anerkannt, ihr Be⸗ 
dauern darüber ausgeſprochen, vor der Hand in 
der Sache nichts thun zu können und uns auf 
die Zukunft vertröſtet. 
N. W. M.) 


— Die Elbinger Actien⸗Brauerei gewährt 
pro 1875 ihren Actionären eine Dividende von 
4 proz. 

? 8 Aus dem Schwetzer Kreiſe. (O. C.) 
Seitens der katholiſchen Kirchengemeinden ſind 
auch hier die Wahlen der Kirchenvorſtände und 
Gemeindevertreter in Angriff genommen. — In 
den Oriſchaften Wilhelmsmark, Gr Sanskau, 

Laskowiß, Gr Kommorsk und Neunhuben find 
Beſchäfſtation eingerichtet. Die Beſchäler treffen 
etwa am 15. Febr. cr. am Stationsorte ein *. 
werden dort bis Ende Juni belaſſen — Die 
Krankheiten unter dem Vieh, zumeiſt dem Rind⸗ 
vieh, wollen im diesſeitigen Kreiſe noch immer 
kein Ende nehmen. Abgeſehen von der noch 
wegen der Lungenſeuche über verſchiedene Ort ⸗ 
ſchaften verhängten Sperre, war dieſelbe wegen 
der Maul⸗ und Klauenſſuche faſt überall wieder 
aufgehoben, die Krankheiien als ziemlich erloſchen 
zu betrachten und die mit Recht gehegte Beſorg 
niß verſchiedener Landwirthe geſchwunden. Jetzt 
iſt wiederum in Jungen die Maulſeuche unter 
dem Rindvieh und in Supponin der Milzbrand 
unter den Schafen conſtatirt und die genannten 
Ortſchaften bis auf Weiteres für jeden Verkehr 
mit Rindvieh beziehungsweiſe Schafen, Rauch⸗ 
utter dt. geſperrt. Troß der unter dem Rindvieh 
ertſchenden Krankheiten und des nicht unbedeu⸗ 
tenden Futtermangels find die Butterpreiſe hier 
erfreulich geſunken, die der Milch dagegen ge⸗ 
ſtiegen und die Fleiſchpreiſe dieſelben geblieben. 
— Duich rechtskräftig gewordenen Beſchluß des 
„Weis Außſchuſſes iſt die kommunalfreie Ort⸗ 
ſchayr Okarpiek dem forſtfiskaliſchen Gutsbezirk 
Bülonsheide einverleibt worden. Neuerdings 
iſt gegen 54 militairpflichtige Perſonen unſeres 
Kreiſes auf Antrag der Königl, Staatsanwalt⸗ 


„ 


n ER 
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ſchaft die förmliche Unlerſuchung eröffnet worden, 
e dae 155 Eintritt iu ber Dienſt des 
ſtehenden Heeres oder der Flotte ſich dadurch zu 
entziehen ſuchten, daß ſie ohne Erlaubniß ent⸗ 
weder das Bundesgebiet verlaſſen, oder nach er⸗ 
reichtem militairpflichtigen Alter ſich außerhalb 
des Bundesgebiets aufhalten. 


Inſterburg 57. Januar. Der Herr Land⸗ 
rath v. Maſſow iſt beauftragt worden, den hie 
finen Altkatoliken die katholiſche Kirche zu über ⸗ 
geben. Die Uebergabe und Beſitznahme ſeitens 
der genannten Gemeindemitglieder ſoll am 13. 
Februar ſtattfinden. Es mußte die Feierlichkeit 
bis dahin aufgeſchoben werden, weil Herr v. M. 
in Folge einer Reiſe behindert iſt, früher dem 
ihm gewordenen Auftrage nachzukommen. 


Poſen, 29. Januar. Vor einigen Tagen 
tauchte in Poſen die Nachricht auf, daß Graf 
Ledochowski nach ſeiner Entlaſſung aus Oſtrowo 
direkt nach Rom gehen werde. Dieſe Nachricht 
gewinnt jetzt an Wahrſcheinlichkeit, da auch der 
Korreſpondent des Lemberger „Dziennik Pol ski“ 
aus Rom dem Blatte fchreibt, daß der Graf 
für den 6. d. Mts. am päpſtlichen Hofe erwar⸗ 
tet wird, und ſchon ſoll der Ordensgeneral der 
Reſurrektioniſten, Pater Siemienienko, ſämmtliche 


in Rom lebenden Polen aufgefordert haben, ſich 


am Empfange des Kardinal Primas zu bethei⸗ 
ligen. Die Reſurrektioniſten, die Zoͤglinge des 
von ihnen geleiteten polniſchen Seminars und 
die unvermeidliche Fürſtin Branicka⸗Odescalchi, 
welcher Ledochowski bekanntlich feine Ernennung 
zum Erzbiſchofe verdankt, werden ihn auf dem 
Perron des Bahnhofes erwarten. Gleich nach 
Ankunft des Grafen im Vatikan ſoll auch die 
Ceremonie der Mundöffnung vorgenommen und 
ihm, wie auch dem Kardinal André der Ring 
und der übliche Titel (von einer Kirche in Rom) 
ertheilt werden. Der Correſpondent will ſogar 
ſchon jetzt wiſſen, daß Graf Ledochowski dauernd 
ſeinen Wohnſitz in Rom aufſchlagen wird (O. Z.) 


Poſen. Die definitiv feſtzeſtellte Volks⸗ 
zählung vom 1. December hat eine Geſammt⸗ 
bevölkerung von 60,790 Perſonen inel. 6059 
Militärs ergeben und hat die Civilbevoͤlkerung 
ſeit 1871 um 3880 Köpfe zugenommen. 


Verſchiedenes. 


— Deutſch und weaneriſch. Als Schreiber die⸗ 
ſer Zeilen vor mehreren Jahren aus Wien nach 
Berlin überſiedelte, machte er kurz nach ſeiner 
Ankunft die Bekanntſchaft feines Landsman⸗ 


nes, des nunmehr in franzoͤſiſcher 
Erde begrabenen Theaterdirectors Franz 
Wallner. Auf die beſcheidene Anrede des in 


neue Verhaͤltniſſe Gelangten, antwortete der 
Verſtorbene in feiner lebhaften und burſchikoſen 
Weiſe: „Na, grüeß Gott, Landsmann! Laſſen 
Sie's Eahna guat gehn im kalten Berlin —abır 
wiſſen'? was? So red'n no viel ziel 
weaneriſch! Na, wann's erſt ſo lang weg von 
dahoam fein wie'r'i, jo reden's a ſcho das höͤchſte 
Deutſch, daß's a Freud' is!“ Schallendes Ge⸗ 
lächter folgte natürlich dieſer abſichtlichen Selbſt⸗ 
ironie, denn Wallner ſprach bekanntlich bis an 
ſein Ende weaneriſch — vielleicht mit ein we⸗ 
nig Koketterie. 


Jo k ales. 


— Cymnaſial⸗ Stipendium. Bei der Feier des 300- 
jährigen Jubiläums des hieſigen Gymnaſiums am 
8. März 1868 wurde von den ehemaligen Schülern 
der Anſtalt eine Summe von mehreren hundert Tha⸗ 
ler zuſammengebrachl, welche den Grundfond für ein 
an Schüler der Anſtalt zu gewährendes Stipendium 
bilden ſollte; es wurde anch damals ein Comitee 
ehemaliger Schüler zur Verwaltung dieſer Stiftung 
beſtellt, und demſelben im Falle der nöthigwerdenden 
Ergänzung das Recht ertheilt, dieſe Ergänzung durch 
Cooptation eintreten ju laſſen. Aus jenem Comitee 
ſind nur noch die Herren Gen. Arzt Dr. Telke und 
Stg. E. Lambeck hier am Leben, und von dieſen die 
Hr. G. Prowe, H. Schwartz ſen. und C. Wendiſch 
zu Mitgliedern des Comitee's erwählt Die Stit- 
tung ſollte nicht früher in praktitche Wirkſamkeit 
treten, bis das Capital auf 1000 Thlr und der Zins⸗ 
ertrag auf 50 Thlr. angewachſen ſein würde; dieſes 
Ziel iſt jetzt erreicht, es werden alſo am nächſten 8. 
März 5 Stipendienraten von je 10 Thlr. ans würdige 
Schüler des Gymnaſiums oder derRealſchule ohne Un⸗ 
terſchied der Confeſſion durch den Director der An- 
ſtalt vertheilt werden. 

— Eiterariſches. Das den erſten Jahrgang bald 
beendende, in Carl Heymann's Verlag in Berlin er- 
ſcheinende Blatt für Gemeinde: und Verwaltungsin⸗ 
tereſſen „Der Gemeindebeamte“ hat in der kurzen 
Friſt ſeines Erſcheinens bei ſtädtiſchen und ländlichen 
Kommunalbeamten, bei Kreisausſchüſſen und Ver⸗ 
waltungsgerichtshöfen, insbeſondere aber auch bei 
Standesbeamten allgemeinen Anklang gefunden und 


ſomit die ihm zu Theil gewordene miniſterielle Em: 


pfehlung hinreichend gerechtfertigt. 

Die Redaktion — an deren Spitze ein erfahre⸗ 
ner, juriſtiſch vorgebildeter Kommunalbeamte ſteht, 
deſſen unter anderen hier hervorgehobene Werke „An⸗ 
leitung zum Polizeiſtrafen fiir Amts⸗ und Gemeinde⸗ 
vorſteher“ und „Der Gemeindevorſteher“ in kurzer 
Friſt drei, reſp. vier Auflagen erlebten — iſt aner⸗ 
kanntermaßen beſtrebt, einen ebenſo reichhaltigen, als 
in der Praxis zu verwerthenden Inhalt zu liefern. 

Es bringt eine jede 2 bis 3 Bogen ſtarke Num⸗ 
mer außer einem Leitartikel über die wichtigſten Ver⸗ 
waltungsfragen praktiſche Belehrungen für die Ge⸗ 
meinde⸗ und Standesbeamten in ihren täglichen 
Funktionen, Referate aus den Städtetagen und Ver⸗ 


ſammlungen der Gemeindebeamten, die wichtigsten - 


Entſcheidungen der oberſten Gerichtshöfe einſchließ⸗ 
lich des Bundesamtes für das Heimathweſen und 
eine, von den Abonnenten wegen des Buchformats 
handlich zu verwerthende wiſſenſchaftliche Beilage mit 
den neueſten und wichtigſten Verwaltungsgeſetzen. 

Einen beſonderen praktiſchen Werth hat der die 
vielfachen Anfragen der Abonnenten eingehend beant⸗ 
wortende, reſp. beſprechende Briefkaſten. 

Die neueſten, die Kommunalbeamten intereſſiren⸗ 
den Literaturerſcheinungen finden dabei eine ausführ⸗ 
liche Erwähnung im „Gemeindebeamten,“ welcher 
nicht allein mit Rückſicht auf die am 1. Januar 1876 
in Deutſchland allgemein zur Geltung gelangende 
Civilehegeſetzgebung, auch über Preußen hinaus all⸗ 
gemeine Beachtung verdient. 

Derſelbe koſtet halbjährlich nur 10 Ax und kann 
durch alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen bezogen 
werden. 

— Ermordung des Meyer in Groch betreffend. 
Die Ausführung des Mordes und die Beraubung 
iſt in der Nacht vom 28. zum 29. d. Mts. zwiſchen 
11 und 72 Uhr, wie verlautet, geſchehen. Außer 45 
Thaler baar Geld ſind diverſe Waaren als Cigar⸗ 
ren pp. geraubt worden. Meyer ſelbſt wurde von den 
hinzugekommenen Perſonen imfeller imBlute liegend 
mit den Füßen nach oben vorgefunden. Die Räu⸗ 
ber hatten ſich durch Klopfen an der Hausthüre, die 
ihnen Meyer demnächſt geöffnet und unter der 


Vorgabe, Cigarren kaufen zu wollen, 
Eingang verſchafft. Meyer hatte ſich zu die⸗ 
ſem Zwecke nach dem Laden begeben. 


Bald darauf waren 3 Kerle in das Schlafzimmer 
gedrungen und hatten, während einer derſelben der 
ſchlaftrunkenen 21jährigen Tochter deſſelben an die Kehle 
griff und mit einem Hammer bedrobte, Kiſten und 
Kaſten erbrochen und ausgeräumt. Section und 
Thatbeſtandsaufnahme findet am 30. d. Mts. ſtatt. 
Die inzwiſchen ſtattgefundene Section hat erge⸗ 
ben, daß der Tod des Gaſtwirths Meyer durch min- 
deſtens 4 gewuchtige Hammerſchläge auf den Kopf 
herbeigeführt iſt. Die Hirnſchale fol in einer ſcheuß⸗ 
lichen Weiſe der Art zertrümmert geweſen ſein, daß 
ſie nur in Stücken hat abgelöſt werden können. Die 
Thäter find noch nicht ermittelt. Die eifrigften Re⸗ 
cherchen ſind veranlaßt. ö 
— Cheater. Sonntag, den 30. Januar, wurde 
der „Don Juan“ von Mozart gegeben; die Oper 
war — wobl der Scenerie wegen — in 4 Acte ge⸗ 
theilt. Aus mehrfachen Gründen müſſen wir uns 
ein Urtheil über die Leiſtungen der Sänger bis zur 
nächſten Wiederholung der Oper vorhehalten, denn 
unſer Hauptreferent war verhindert, dieſer Auffüh⸗ 
rung beizuwohnen und die uns von verſchiedenen an⸗ 
deren Seiten zugegangenen Mittheilungen darüber 
lauten zum Theil ſehr widerſprechend, ſo daß wir es 
für angemeſſen halten, hier nur dasjenige auszu⸗ 
ſprechen, worin alle uns bekannt gewordenen Urtheile 
übereinſtimmen. Auch am Sonntag trat wieder der 
Fall ein, daß die Inſtrumente des Orcheſters zu 
ſtark klangen und die Singſtimmen ſo übertönten, 
daß dieſe z. B. im Finale des letzten Actes zweimal 
ſo gut wie gar nicht zu hören waren. Es iſt dieſer 
Uebelſtand ſchon in dem Bericht über die Vorſtel⸗ 
lung am Freitag von uns gerügt worden, er ſcheint 
aber ſchwer zu beſeitigen zu ſein, veranlaßt wird er 
freilich großentheils dadurch, daß der Herr Kapell⸗ 
meiſter am Dirigentenpult auch am Sonntag ſeinen 
Stab in Bewegung ſetzte und die Tempo's viel zu 
ſehr beſchleunigte. Wenn der Muſiker zu ſehr ge⸗ 
jagt wird, und ſich beeilen muß, den vorgeſchriebenen 
Ton nur überhaupt zu treffen und anzugeben, kann 
er freilich keine Sorgfalt auf das Maß der Stärke 
verwenden. Die Darſtellerinnen der Donna Anna 
und der Elvira ſchienen beide in ihren Stimmen 
nicht gut disponirt zu ſein. Elvira wurde auch per⸗ 
ſchiedene Male durch ihre Kleidung genirt. Die 
Ausſtattung der Bühne mit Möbeln war durchaus 
nicht angemeſſen, was um ſo mehr auffiel, als Herr 
Director Schäfer im vor. Jahre im Sommertheater, 
wo es doch ſchwieriger war, in dieſer Hinſicht viel 
beſſer geſorgt hatte. Weiteres und Genaueres über 
die einzelnen Leiſtungen behalten wir uns, wie ge⸗ 
ſagt, nach der zweiten Vorſtellung der Oper vor. 


Treußiſche Fonds. _ 


Berliner Cours am 29. Januar. 


Conſolidirte Anleibe 4½%ͥ 105,10 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. 


Staats⸗Schuldſcheine 3¼% . 92,25 b. 


Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . 85,00 
do. do. 40% 94,90 G 
do. do. 4½% . . 101,70 bz 
Pommerſche do. 3½0% . . 84,40 
do. do. 40% . 94,40 G 
do. do. 4½/ 102,70 b 
eig neue do. 4% 94,30 G. 
eſtpr. Ritterſchaft 3½% » - » 83,75 bz. 
do. do. . 94,20 bz. 
do. do. D 101,80 bz. 
do. do. II. Serie 5% 106,50 bz. 
do. 1 101,10 bz. © 
do. Neulandſch. 4%. » . «96,000. — — 
do. D. „ 0 0 101,60 JI. 101,10 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 96,75 z. 
Poſenſche do. 4% 96,75 B. 
Preußiſche do. 40% 96,75 bz. 


— —— —————.ñ — — -;I-— — — 
Jonds- und Produkten - Vörſe. 
Dresden, den 28. Januar. (Scherbel u. Co.) 

Die Witterung verblieb ſeit Schluß voriger 
Woche trocken und ſehr ſchön; die anfänglich faft 
frühlingsmäßige Temperatur erniedrigte ſich in den 
letzten Tagen ziemlich bedeutend, doch ſind Befürch⸗ 
tungen für die völlig ſchneefreien Saaten noch nicht 
zu Tage getreten. 

Die in unſerm vorwöchentlichen Bericht conſta⸗ 
tirte Feſtigkeit des hieſigen Marktes behauptete ſich 
auch in dieſer Woche, doch iſt von einer lebhafteren 
Geſtalzung des Effektivgeſchäfts noch wenig zu ver⸗ 


püren. Obwohl Locozufuhren und Offerten nicht 


ehr groß finb, iſt bet dem Mangel! 


99,25 bz. 99,26, 
G 


Ha 


der reguläre Bedarf unſerer Conſumenten doc 
nachhaltig genug, um eine nennenswerthe 
rung der Preiſe herbeiführen zu können, eine fo 
dürfte auch, fo lange jegliche Anregung von at 
wärts fehlt, kaum in Ausſicht zu nehmen ſein. RN. 

Weizen erfreut ſich gegenwärtig der meiften Be⸗ 
achtung, doch ſind es wiederum vorzugsweiſe die h 
feinen weiß polniſchen Qualitäten, die ſeitens des 
Conſums ziemlich rege gefragt werden und auch in 
dieſer Woche ihre Notiz um einige Mark erhöhen 
konnten. 2 
_ Roggen leidet noch immer unter dem ſchlechtnn 
Mehlabſatze und der Concurrenz verhältnißmäßig 
billig angebotener ſächſiſcher Landwaare, die es uns 
fern Mühlen geſtattet, auf fremdes Produet nur in 
ſehr beſcheidenem Maße zu reflectiren. 

Gerſte, Brauwaare unverändert, Futterſorten 
etwas gefragter. 90 
Hafer guter Qualität zu vorwöchentlichen Prei⸗ 

ſen ſchlank verkäuflich. 
Mais loco nicht ſtark offerirt und zur Notiz 
leicht unterzubringen. ; 
Leinſaat feiner Qualität gefragt, oxd. ohne Be 
achtung. ö 
Wir notiren: 
Weizen, weiß poln. 200 —225 KA, gelb 174207 
Ax, pro 1000 Kilo. 5 
Roggen, fein inländ. 160-174 Ag, ungar. 150— 


‚160 Ag, galiz. und ruſſ. 144156 A pro 1000 


Kilo. 

Gerſte, Brauwaare 160—189 Ag, Futterwagre 
135—145 A pro 1000 Kilo. 

Hafer 150173 KA pro 1000 Kilo. 

Offerten nehmen wir entgegen jeden Mittwoch 
in Chemnitz per Adreſſe: „Chemnitzer Börſe“, jeden 
Donnerſtag in Görlitz per Adreſſe: „poſtlagernd.“ 4 

Breslau, den 29. Januar. (S. Mugdan.) 


Weizen, in matter Haltung, weißer 15,80 — 
17,70—19,50 A, gelber 15,30 16,75 18,50 Ag 
per 100 Kilo. 

Roggen, in gedr. Stimm,, per 100 Kilo ſchleſt⸗ 
ſcher 13,50 — 14,70 16,25 Ax, galiz. 12,80—13,30— 
14,50 Ax. * 

Gerſte, wenig veränd., per 100 Kilo 12,50— 
14,30 — 15,20 16,40 KA. na 

Hafer, ſchw. beh., per 100 Kilo ſchlef. 14,10- ° 
15,2017 Ax. 3 

Erbſen, vereinz. mehr beach. pro 100 Kilo netto 
Koch⸗ 16,50 —18— 19,30, Futtererbſen 14—16—17 KA. 


Mais (Kukuruz), unveränd., 10—10,50- 
11,50 Ar. 7 
Raps kuchen, behauptet, per 0 Kil. ſchle. 
7,80 8 Ax. 5 
Thymothee, behauptet, 27—32 2 
Kleeſaat, wen. veränd., per 50 Kilo roth 44 1 


—62 Ax, weiß 52—76.Ax. 


5 


Getreide-Marnkt. 5 


Chorn, den 31. Januar. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen unveränd., per 1000 Kil. 170186 A, 
feine Qualitäten über Notiz. BEN 
Roggen unveränd., per 1000 Kil. 140-147 Age 
Gerſte unveränd., per 1000 Kil. 147—156 Ag 
Erbſen ohne Zufuhr. 
Hafer ohne Zufuhr. a 
Rübkuchen per 50 Kil. 8 Ag 50 4 bis 9 4 50 4 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 pCt. 132 
— 
Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 


Berlin, den 31. Januar 1876. 


29 1.76. 1 


Fonds: . geschäftslos. Bi. 
Russ. Banknoten . . 262—251263—20 2 
. 262 — 100262 5 


Warschau 8 Tage. 


Poln. Pfandbr. 5% 77—25| 77 EN 
Poln. Liquidationsbriefe. 68—25| 68 1 
Westpreuss. do 4% .. 94—400 94-20 
Westpreus. do. 4½%̃ ꝓP101— 90010180 
Posener do. neue 4% 94-40] 94-30 


Disconto Command. Auth. . 125— 7511265 
Weizen, gelber: 1 


Oestr. Banknoten 176—25176—50 4 


N 200 200 Sue 
April- Mai.. 194 50ʃ193—50 
Roggen: Kr: 
loco . . 150 
M . 149 149 Er 
Mai-Jıni ... 149—50ʃ149 8 
Rüböl: | m 
Januar. N 64 — 50 64—50 
April- Mai. 65 64-80 
Spiritus: f N 9 
I 43-60 43-30 
Januar.-Fbr. . 345—50| 45 19 
April-Mai 5 47700 4730 
Preuss. Bank-Diskont 5% 7 
Lombardzinsfuss = 6% 


Meteoealogiſche Beobuchtangen. 


Station Thorn. 


29. Januar. 


2 Uhr Nm 340,84 — 2,09 
10 Uhr A. 341,36 —2,2 
30. Januar. 


6 Uhr M. 341,79 —2, SWi bd. Nebel 
2 U Nm. 342,15, -—2,0 NRWE2 bd. 4 
10 Uhr A. 342,54 —2, NW bd. 2 
31. Januar. ro 
6 Uhr M. 342,64 —4, Ol bd. Nbl. 


Waſſerſtand den 29. Januar 3 Fuß 11 Bon 75 
Waſſerſtand den 30. Januar 3 Fu 9 880. 5 


Mittel gegen Flechten und ſkrophuloſe]“ 


ai dad 
Nr. 490) eingetragen, 


Bekanntmachung. 
e Verfügung vom 17. Januar 
Thorn beſtehende Handelsniederlaſſung 
Kaufmanns Michaelis Aronſohn 
ebendaſelbſt unter der Firma 


„Michaelis Aronſohn“ 
diesſeitige Firmenregiſter (unter 


Thorn, den 17. Januar 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung 


| Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 18. Januar 
d. J. iſt am ſelbigen Tage die in Culm⸗ 
ſee beſtehende Handelsniederlaſſung des 
Kaufmanns Leſſer Jacob ebendaſelbſt 
unter der Firma 
„Leſſer Jacob“ 
in das diesſeitige Firmen⸗Regiſter (un⸗ 
ter Nr. 491) eingetragen. 
Tborn, den 18. Januar 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
N 1. Abtheilung. 

5 = 
Wolffrom's Beſtautation. 
Heute und die folgenden Tage Kon⸗ 
zert und Geſangs Vorträge, zum erſten 

Mal in Thorn von der Geſellſchaft 
Kretſchmann; wozu ergebenſt ein⸗ 
geladen wird 


Kaufmännischer Verein. 


Mitiwoch, den 2. Februar a, cr. 
im Saale des Artushofes 


i Slreich⸗Concert 


mit darauf folgendem 
| Tanzkränzchen, 
wozu die Mitglieder und deren Ange⸗ 
hörige ergebenſt einladet 
Anfang präciſe 8 Uhr. 


Der Vorſtand 
Delikate große geräucherte Maränen 
bei IL. Dammann & Kordes. 


Slrohhüle 


zum Waſchen und Moderniſiren 


werden angenommen. Die neueſten 


Facons liegen zur Anſicht. 
udwig Leiser, 
vormals E. Jontow. 

Friſch geröſtete Neunaugen, 


gut und billig bei 


Keule à Pfd. 40 9. ſtets zu haben bei 


L. Dammann & Kordes. 


Suppenfleiſch a Pfd. 30 4, 


J. Lange, 
Fleiſchermeiſter. 


Eine Friſeuſe empfiehlt ſich 
Eliſabethſtr. 263, 2 Tr. 
ili vom Miniſte⸗ 
ö Lilionese, rium eoneeſſio⸗ 
S nirt, reiniät binnen 14 Tagen 
die Haut von Leberflecken, 
Sommerſproſſen, Pocken⸗ 


flecken, vertreibt den gelben 
Teint und die Röthe der Naſe, ſicheres 


Unreinheiten der Haut, a Fl. 3 Ar. 
Nibe Fl. 1 A4. 50 4. 


Vortecgeungungs Pomadt, 


a Doſe 3 A,, halbe Doje 1 , 50 
In 6 Monaten erzeugt dieſe einen 
vollen Bart ſchon bei jungen Leuten 
von 16 Jahren. Auch wird dieſe zum 
Kopfhaarwuchs au i 5 
Ude 2 a Fl. 2 A1. 
Haarfärbemiltel, 3, halbe T. 
25 &, färbt ſofort ächt in Blond, Braun 
und Schwarz, übertrifft alles bis jetzt 


Dageweſene. 
’ à Fl. 2 A 


Enthaarungsmittel, 50 J. 44. 


” nicht gern wünſcht, im Zeitiaum von 1 


«+3 


Entfernung der Haare, wo man ſolche 


Min. ohne jeden Schmerz und Nach⸗ 
theil der Haut. 

Erfinder Rothe u. Co. in Berlin. 
Die alleinige Niederl ge befindet ſich in 
Thorn bei F. Menzel, Butterſtr. 91. 


— 


Kernfettes Hammelfleiſch,, 


5 Vorräthig in der Buchhandlung von 


3 


ergebenſt an, daß ich wiederum ein Barbier- und Friſeurgeſchäft hier, Schü ⸗ Logis Heiligegeiſtſtr. 200, part. 


verkauf. “BE lerſtr. 448, Ecke Breiteftr. eröffnet habe. (Kine freund!. möbl. Stube, B.lle-Et. 
Der Beſtand meines Galanterie⸗, Ich habe meinen mit oder ohne Bek. zu orm. an 1 


Kurze und Lederwaarerlagers muß bis“ Haarſchneide⸗, Friſir⸗ und Barbier⸗Salon (ed. 2 Herren Gerecteftr. 92. 

zum 1. April d. J. gänzlich b auf das modernſte und praktiſchſte eingerichtet. Auch werden alle Haararbeiten in möbl. Zimmer mit auch ohne 
1 85 verkaufe ſämmlliche Waa⸗ für Damen und Herren modern ſauber und billigſt von meinem Sohne anze⸗ Kabinet iſt für 1 auch 2 Herren 
ren bedentend unter dem Koſtenpreiſe. fertigt. Meine deutsch., engl. und franzdi. Parfümerien find. aus den renem⸗ zu verm. Gerſtenſtr. 78, 2 Er. 


Moritz Levit. [ mirteften Fabriken. Uem 1. April if ein Zimmer, mit 
Da der bei weitem größte Theil dis Gleichzeitig empfehle ich mich als Barbier und Heilgehülfe wie bisher oder ohne Möbel, zu vermiethen 
Abonnements ſowohl für Logen als außer dem Haufe den geehrten Herrſchaften. Altthornerſtr. 243. 


Sperrfigpläge eingegangen iſt, erſuche Für gute und reelle Bedienung werde auf das Befle Sorge tragen. J. Piatkiewicz. 


ich die geehrten Herrſchaften, welche ochachtungsvoll Die ene Sf ernte 
reſervirte Plätze haben, dieſelben bis 1 Ein Fr 118 130 1. ane 


ſpäteſtens Mittwoch, den 2. Februar J. B. Salomon. 


oder Herr Kleemann. 


Bureau von Morgens 10—12 und 5 


neuern, da ich fonft gezwungen bin, iſt vom 1. Febr. Altſtädt. Markt 


N 3 ; 289, 2 Tr. zu verm. 
die Plätze anderweitig zu vergeben. Poſtanweiſungs mit Frankreich und Algerien. 289, 2 Tr. zu ve 5 
Carl Schäfer. Vom 1. Februar d. g ab können Beträge bis zu 300 „Ar auf Poſtan⸗ Wee e 1 mil. 


Hotel 3 Kronen Nr. 22 wriſung nach allen größeren Poſtorten in Frankreich und Algerien eingezahlt 


Guten trocknen werden. Die Einzahlung erfolgt bei ſämmtlichen Deuiſchen Poſtanſtalten auf Ea ns BERN, 


ein gewöhnliches Poſtanweiſungs⸗Formular. Die Ausfüllung deſſelben muß, g 
T or auch wenn der Abſender ſich nicht der Franzöſiſchen Sprache bedient, mit lateie|_ _—_ Reimann. 


— — 


chender Abänderung des auf die Reichswährung lautenden Vordrucks des For⸗ 


à Klafter I Mark, Beſtellungen nimmt — ohne irgend welche nachträgliche Abänderung anzugeben, dagegen in der vermiet hen. 

entgegen Max Kipf. Reichswährung einzuzahlen, wobei für jetzt das Umwandlungsverhältniß von 100] I. 3 m. Bek ſof. z. vrm Gopernicftr.206. 

Franken = 82 ‚Ar Anwendung findet. Der Name und die Adreſſe derjenigen (Fine bequeme Familienwohnung bes 

Perſonen, an welche der Betrag ausgezahlt werden ſoll, iſt genau zu bezeichnen, 2 ſtehend aus 5 Zimmern, Alkoven 

ebenſo die Franzöſiſche Poſtanſtalt, durch welche die Auszahlung zu bewirken ift. |wie Küche und Zubehör iſt vom 1. 

III DE Die diesſeitigen Poſtanſtalten ertheilen auf Verlangen Auskunft darüber, welche] April oder auch früber zu vermiethen 

9 lb ſehr BE Eee d Franzöſiſche Poſtorte zur en von Poſtanweiſungen ermächtigt find. Die] Gerechteſtr. 115/116, 2 Tr. links im 
Sicherbeite⸗Revolver find fett wieder in Marken zu fene 50 e beträgt für Summen Haufe des Hrn. Einsporn. 


f ö e 50 4, IJüſtadt Brüdenlir. Nr. 7 iſt eine 
Die gar gal de e d dank e ee e 1.4, a 
mit Trommel 6 ſchüſſig. Lauflänge ef ee 2 „ beſtehend aus 2 Zimmern nebſt Bur- 
10—15 om. Schußkraft ſehr ſtark, die 200 „ 300 VVV 3 5 f ü 

Kugel schlägt noch auf 20 Fuß Länge „ r ſchen⸗Gelaß und Pferdeſtall für 1 bis 


Der Abſchnitt der Poſtanweifungen nach Frankreich und Algerien darf nur 


durch ein zolldickes Brett. Preis nur 2 Pferde vom 1. Februar er. zu ver⸗ 


3½—7 Thlr. je nach Ausſtattung. zur Angabe des Namens und Wohnortes des Abſenders, nicht auch zu weiteren | mietben. Ernst Hure Coll. 
50 Kugelpatronen 20 Sgr. Kleinere ] Mittheilungen benutzt werden. Die pünktliche Auszahlung der Poſtanweiſungs⸗ . 
111% ᷣͤÄKr—:!! akbünge | Dan ann anjeoete GARBäRE 

i 72 . f i örine a i a , g 0 
Geräuſchloſe Leſchings von 7 Thlr. an. In Frankreich und Algerien können Beträge bis 300 Ar nach ſämmt 


lichen Orten Deutſchlands bei den hierzu ermächtigten Franzöſiſchen Poſtanſtal⸗ Er. fd e e 2 
wage e a en reich be eingezahlt werden. Die Poſtanweiſungen Ain Zi Em Ait 4 55 a 1 
werden nach der in Frankreich beſtehenden Einrichtung an die Einzahler gege⸗ La „ 

ch F bh chtung an die Einzahler geg E 1 Tr. am Mackt gelegen, ſo ort 
nen Briefen zuzuſenden. Während deſſen benachrichtigen die betreffenden Fran- zu verm. rühren der Hemden 
zöſiſchen Poftanftalten die Deutschen Poftanftalten, welche die Auszahlung bewir⸗ Culwerſtr 305 


ken ſollen, von der erfolgten Einzahlung unter Ueberſendung von Einzahlungs Stadt- Theater. 


Doppel⸗Jagdhinterlader von 17 Thlr. 
an. 500 Lef.⸗Hülſen, Cal. 16, nur 
3½ Thlr. Nur gegen Poſtvorſchuß 
oder Einzahlung. Verpackung gratis, 
Umtauſch ſehr gerne, bei Hippolit 
Mehles, Berlin N., Auguſtſtr. 61, Ge- 
neral-Baffen-Depot. Für Büchſenmacher, 
Wiederverkäufer ꝛc. hohen Rabatt. 
Meine 39jährige Neellität iſt ſchon 
weltbekannt. 


f e in immermann.“ Komiſche Oper in 
— Weiſe durch die beſtellenden Boten, welchen dagegen die zugehörigen, von den N Akten von A. e Wi 


ch vor der Auszahlung den Namen des Abſenders angeben zu laſſen Dame. Ramantiſch⸗komiſche O 


Heute Abend friſche Leber⸗ und Zun⸗ haben. Iſt der Empfänger aus dem Einzahlungsſcheine nicht unzweifelhaft zu in 3 Akten von Boildieu. 1 


genwurſt ſowie allerhand feine gekochtef erkennen, jo wartet die Auszablungs⸗Poſtanſtalt, bis jener ſich zur Empfang: Frei dem 4 Feb a 
und rohe Aufſchnitte bei nahme des Geldes meldet und die quittirte Poſtanweiſung unter Bezeichnung m: Ar 5 Gal, Gez 
J. Kirstein des Einzablers vorlegt. Die Empfänger von Poſtanweiſungen aus Frankreich 


verleiht überbracht worden iſt. 


Margarethe. Große Oper in 5 


— 5 i R Oper in 4 Akt d lie- 
Op ern gläſer oder Algerien werden daher wohlthun, die Meldung bei der Poſtanſtalt zu be⸗ ne Dufit von 25 = W 
f wirken, ſofern ihnen nicht der Betrag ſpätetens im Laufe des folgenden Tages] Sonntag, den 6. Febr. „Jauſt und 


Fr £ and “u 5 “ > v- jur = 3 . - 8 5 ern.‘ An dal ie 111 1 310 Nee 1 1 Pr 16 Nag 1 1 1 8 5 er 22 EN x: 
a 1 änzlicher Aus-, , Den bochgetbrien Bewohnern Thorns und Umgegend zeige ich biermit] 1 Herr als Mitbewohner findet of. 


. U 8 N v 
entweder ſchriftlich oder mündlich im Schülerſtr. 448, Ecke Breiteſtr. Nähere Auskunft ertheilt Herr Unzup 


Nacmidegs bin SHE d Uhr f er » 6 1 annt ma ch ung. in möbi Zimmer mit Beköſtigung — 


* 


ſchen Schriftzeichen geſchehen. Der Betrag iſt vom Abſender, unter eniſpre⸗ ar ana * 3 1 
ne Wohnung von 


mulars, in Franken und Centimen — und zwar in Zahlen und in Buchſtaben] nerſt Zubehö: vom 1. April d J. zu 


Dienftag, den 1. Febr. „Czaar und 


Koſcher wüce fi ordnungsmäßig quittirten Poſtanweiſungen auszuhändigen find und Donnerſtag, den 3. Febr. „Die in 


* 


Lesser Cohn. Berlin W., den 22. Januar 1876. een Genua 
2 — r — e 
Gine Dreeoll zu od 31 Der General⸗Poſtmeiſter. landes- Amt Thorn. 
acobsſtraße . 5 Ss ; 5 
0 3 ug | 52“ Durch jede Buchhandlung zu bezichen. u f 4 St 88 In der Zeit vom 23. bis incl. 29. 
5 u ; s:>5”2 2 8 8 Januar er. find gemeldet: 
Kohlmann's E 8 2 28 8 a als geboren: 5 
: 2 8 8 2 * 1. Stanislaus, S. des Schneidergeſ. 
Kubißtabellen S 58 35s "BE 9 Job. Lewandawski. 2. Margarethe The⸗ 
22s 80.2” keſe Minna Amalie, T. des Kreisſchul⸗In⸗ 
nach Fuß⸗ und Metermaaß, S 7 8258 83 3 38 ſpectors Philipp Salkowskie 3. Johanna, 
find ſtets vorrätbig in der Buch⸗ 5 g S Es 3 des Schubmachergeſ. Eusebius Archu⸗ 
handlung von Walter Lambeck We SSS 5 SE 8 towski. 4. Paul Wilbelm, S. des Rath- 
A ö „ „ 2 8 „ bausknechts Joh. Fengler. 5. Ein Sohn 
d f S SSS des Drechslermſtrs. Leon Sobolewski. 6. 
= Hl 2 8 8 = S5 537% Eduard Jacob, S. der verwittw. Schuhm. 
2 I 8 8 8 S 2 52 8 8 5 Julie Henr. Göde, geb. Glanz. 7. Clara 
S - S S SZS S Emilie, T. der unverehel, Louiſe Ehlert. 
3 8 1 Se = 930% 8. Ida, T. des Salinen⸗Aufſehers Theodor 
8 3 j 2 38 8 8 25 8 95 Ma 55 ©. 58 e Alben 
SB” 8 N ; i SS 5 8 s 2 (cher. 10. Oscar Richard, Sohn des 
2 48 1 2 K Dritte Auf lage zu a 5 6 2 EN: <a Gaſtwirths Emil Liebchen. 11. Carl Franz, 
25 97 88 4 : mit 5 8 2 85 W — 28 9 5 5 i 12 9 
e l 7 8 8 „888 23 a, T. der Wittwe Minna Hauer, geb. 
8 328 il 0 ildertafeln und Karten 8 E = S F 2 Grundmann. 13. Richard Ernſt, S. des 
* a 825 0 Heftausgabe: S 8 8 —8 8 F 8 Schneidermſtrs. H. Schult 
82: 8.183883 N 4 240 wöchentliche IA NER ET b. als geftorben: 
85 2813 28 ö 5 wöchentliche Lieferungen & 5 Sor. ER PA PIE 1. Emma Auguſte, T. des Vicefeld⸗ 
er 4 81 | . Bandausgabe: 8 3 * 8 = 53 webels Ad. Mathäi, 6 M. a. 2. Ein todt 
8g 0 30 broch. Halbbände & 1 Thür. 10 Ser. 5 8 ES ME „na Fun e männl. Geſchl. per unnerebel, 
False 2 % 15 Leinwandbände.. d - 35 OU HU 53" unigunde Zakiewicz. 3 Ein Sohn des 
72 8 Mee 15 naufranabuude u 8 10 — 42 hr SERS a Yale e oa 88 
2 85 1 Bibliographisches Institut S r ir Sidon n Monet a e 
8 F 80 8 rie Sadowska, 1 Monat a. 5. Clara, T. 
| eee ee SSS 2558 des Maurer⸗ Pol. Ephraim Lorenz. 1 J 5 


M. alt. 7. Buch⸗ und Steindrucker Ernſt 


| Eine Wirthſchaft beftehend aus 10 Hu 0 Schneider, 27 J. 3 M. alt. 7. Wirth⸗ 
Walter Lambeck, Thorn, 1 Meg. Ackerland, 17 Mrg. Wieſe, einem fſchafts⸗Inſp. Aug. Schückmann, 54 9. alt. 


E53 Ein fh. Glac.-Pelz-Kine 
Iderhandſchuh Brückenſtr. ver⸗ 


loren. Abzugeben gegen Belohnung 
daſelbſt Nr. 19 parterre. 


maſſiven Wohngebäude nebſt Stallung |8. Bertha Emma Augufte Adelh., T. des 
und Scheune, Holzſtall und fonftigem | Feldwebels Friedr. Hoyer. 


Zubehör in Mocker bei Thorn belegen, en Aue eb u. 


ehemalige Beſitzung des Herrn Jakob Joh. Math. Alb. Baumann, beide zu Porft. 


Patentirte Stiefelbeſohlung. 1, denten. Men e 95 
Materſal zu 1 Ds. Paar Stiefel oder Schuhe befohlen felbft ausführbar 3 An INEB 
8 Mark zu Ya Did. 4½ Mark incl. 
a Beſtmöglichſte Erzielung trockner warmer Füße. Größte Dauerhaftigkeit. 
Verkaufsübernahme und Ausführung geeigneter Vertreter geſucht. 


Leipzig, Blücherſtraße 15, J. 


Robert Schumann. 


a Copia 


er. Bitte mir umgehend die reſtirenden 100 Paar Beſohlung zu ſenden, ich 
werde dieſen Monat guch noch 400 Paar Beſohlung gebrauchen ze. 2. 


_- - in guter Geſchäftslage ift vom Raatz, beabſichtige ich zu verpachten oder 2. Schuhm. Joſ. Brunke und Joſephine 
a zu 0 0 Nähere Auskunft über Jademann, beide zu Seefeld. 3. Maler u. 


5 „ [Eigentbümer Peter Jurkiewiez und Eliſa⸗ 

Pacht⸗ wie Kaufbedinzungen erlheilt deth Fran ddt Martowsta bei 
179 eide zu 5 
der Beſitzer Herr Eruſt Güte in Mocker (Neu⸗ ei Altſtadt). 4. Sa 


mündlich oder ſchriftlich. Liſowski u. Veronika Cieszynska, in Thorn 


den ſo bald wie möglich er⸗ 


Daupberkgeng ung ‚äntoeljung: beten. Näh, Auskunft ertheilt 


und Kaszkorrek. 5. ipächt b 
die Exped. d. Ztg. net 1808 Grafſchaft Glatz, 155 1. Mick. = zu eos, Sonfomo u. Cache 
N Januar ; Raatz. Murawska zu Thorn (Altſtadt). 6. Tagel. 


5 eee Bahnmeiſter. 15 u Pieke und Du Sn Fler, 
Ein Commis, der der polniſchen Wilh b 1. * fr DD, ddr. 
} \ . 8 und Caroline Alb. 
Sprache mächtig, gute Zeugniſſe beſitzt, Gutz, beide zu Vorbruch. . 
noch in Stellung, ſucht per 15. Februar d. ehelich ſind verbunden: 


Herrn Robert Schumann in Leipzig. Ein Zimmerſiellner ee 1 Wer in nen Maerat-, 61 Bigel z zn Cherber and Mariann Din 


5 } 3 de 5 u Ellerbeck und Marianna Ma⸗ 
mit guten Zeugniſſen, kann ſich vom 1775 Seen e Maid a: n N 


15, Februar melden im Hotel stm in der Exped. d. Ztg. len Borns ide e e ue e 


Erfurt, den 5. November 1875. 


er Exped. d. 5 Helene Boroszinska, beide zu Thorn (Al 
gez. F. C. Gustav Esche, eee eee eee Becca. 167 ein möl. Zimmer nebſt Bite Flor one 
Mainzer Hofplatz 6. Im. Zim ſof. zu vrm. Gerechteſtr. 110. Kabinet zu vermiethen. da, belde zu Torn Reken 1 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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